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Das Elend der WM.
In einem Punkt haben die Alldeutschen recht : Noch nie

ist es erlebt worden , daß ein Staat bei einer so ausgezeich¬
neten Kriegführung eine so über alles Maß erbärmliche Poli¬
tik gehabt hatte wie das Deutsche Reich. Schuld daran trägt
der Umstand , daß es bei uns zu viel Leute gibt , die nicht
wissen , was sie wollen.

Was sie wollen , wissen die Alldeutschen. Und was sie will ,
das weiß die Sozialdemokratie . Die Alldeutschen wollen den
sogenannten Machtfrieden mit gewaltsamen Annexionen in
Ost und West und halten ihn für ein erreichbares Ziel . Die
Sozialdemokratie bekämpft diesen Machtfrieden grundsätzlich
und hält ihn überdies für ein unerreichbares Ziel . Sie toiE
den allgemeinen Verständigungsfrieden ohne Annexionen und
Entschädigungen zur Begründung eines dauernden Friedens¬
xustandes zwischen den Völkern . Der Sozialdemokratie hat
sich mit ziemlich großer Bestimmtheit eine Reihe bürgerlicher
Politiker angeschlossen , sei es aus grundsätzlichen oder aus
opportunistischen Gründen . Die einen davon sind durch die
Grauen des Krieges zu entschiedenen Friedensfreunden be¬
kehrt worden , die anderen wollen einen Frieden ohne An¬
nexionen , weil ein anderer doch nicht zu erreichen und alles
Blutvergießen vergeblich ist.

Zwischen diesen beiden Anschauungswelten , die sich von¬
einander scheiden wie Feuer und Wasser , pendeln nun ver¬
schiedene Leute unentschlossen hin und her . An dem einen
Tage sind sie für einen Frieden ohne Annexionen und stöh¬
nen : „Wenn nur schon Schluß wäre ! " An dem nächsten fassen
sie wieder frischen Mut und begeistern sich für den deutschen
Schwertfrieden !. Von einem großen Berliner Blatt wurde in
früheren Zeiten wegen seiner auffällig schwankenden Haltung
boshasterweise behauptet , es werde immer nach der letzten
Postkarte redigiert , die eben bei der Redaktion eingelaufen
sei . Aehnlich wie dieser unglücklichen Redaktion geht cs den'

Unentschlossenen von heute ; sie lassen sich von Stimmungen
hin und her treiben , und die deutsche Politik erhalt dadurch
einen unsicheren und unsteten Charakter .

Man ist nun auf den Gedanken gcfomnter . Wenn die
Kriegführung so gut und die Politik so schlecht ist, so ist es
vielleicht am besten, wenn diejenigen , -die den Krieg führen ,
auch die Politik des Reiches in die Hand nehmen . Das ist
nun sür jederniann , der nur einigermaßen politisch denken
gelernt hat , ein gar zu offensichtlicher Kurzschluß . Denn man
kann auf deni einen Gebiet ein unerreichbarer Meister , auf
dem andern aber zugleich ein Stümper sein. Die Alldeutschen
setzen sich aber über solche vernünftige Erwägungen hinweg
und dekretieren , mit Recht oder Unrecht im .Namen des Mili¬
tärs , daß die Dinge so und so gemacht werden müßten .

Es ist jetzt vollkommen klar , daß die Absicht dahin geht ,
die gesanite Kriegspolitik , so weit sie im Zeichen des Wortes
stand : „Uns treibt nicht Eroberungssucht ! " mit einem Schlag
über den Haufen zu werfen . Es wird für West und Ost ,
praktisch zunächst für den Osten , ein Annexionsprogramm
aufgestellt, dos in militärisch strategischer Hinsicht wahr¬
scheinlich ausgezeichnet aussieht , in politischer Beziehung aber
geradezu kindlich ist. Greifen wir nur einen Punkt heraus :
von dem Gebiet des ehemals russischen Polen soll ein Strei¬
fen , der ungefähr zwei Millionen rein polnischer Bevölkerung
umfaßt , abgetrennt und zum deutschen Reiche geschlagen
werden . Wie macht man das und was komnit davon ?

Deutschland hat dem ehemalig russischen Polen eine staat¬
liche Selbständigkeit zugestanden . ES stellt sich in Brest -
Litowsk auf den Standpunkt , daß die Selbständigkeit Polens
(unter Anlehnung an die Mittelmächte ) eine schon vollzogene
Tatsache sei , und der Vertreter der obersten Heeresleitung bei
den Friedensverhandlungen , General Hoffmann , hat am
11 . Februar erklärt , daß die oberste Heeresleitung jede Ein¬
mischung in die Regelung der Angelegenheiten der besetzten
Gebiete ablehncn niüsse. Daraus folgt , daß bei den Frie -
denSverhandlimgen von Brest -Litowsk über , das neue pol¬
nische Annerionsprojekt gar nicht Verhandelt werden kann .
Denn Deutschland spricht RußlarD das Recht ab , in dieser
Angelegenheit mitzureden , und selbst wenn die deutsche Re¬
gierung von dieseni Standpunkt abginge , so könnte eine Eini¬
gung mit der russischen Negierung über dieses Projekt nie¬
mals zustande konnnen , weil sich die russische Regierung nach
dem Gnmdscitz der Selbstbestimmung der Völker selber die
Zuständigkeit in dieser Angelegenheit abspricht.

Es ergibt sich also die groteske Situation , daß das neue
„Jriedensprogramm " überhaupt nicht geeignet ist, Gegen¬
stand der Friedensverhandlungen zu sein. Eine Abmachung ,
die Deutschland das Recht auf das beanspruchte Gebiet zu-
spricht, könnte nur zwischen der deutschen Regierung und dem
Po l n i s ch e n R e g e n t s ch a f t s r a t geschlossen werden .
Der aber würde sich Wundern . Polen ist in dissein Kriege
doch keine feindliche Macht , es wird int Gegenteil als unser
Verbündeter behandelt , und diesen Verbündeten sollen
wir jetzt massakrieren , indem wir ihm nicht nur zwei Mil -
lionen seiner Bevölkerung nehmen , sondern auch das für seine
Industrie lebensnotwendige Kohlengebiet ! Ein Polen ohne
Drlna , ohne seinen westlichen Landesteil , ohne Bondzin und .

Sosnowice kann österreichisch, russisch oder selbständig sein,
es wird für alle Zeiten unser Todfeind bleiben.

Weiter ! Zwei Millionen Polen sollen deni Königreich
Preußen einverleibt werden . Diese Polen haben jetzt ihre
polnischen Schulen und Gerichte . Will man die ihnen neh-
nren, um sie mit den preußischen Polen auf eine Stufe zu
stellen ? Oder wird man die nationale Freiheit , die die zu
annektierenden Polen jetzt haben , auch auf die bisher preu -
ßisct>en Polen ausdehnen und zugeben, daß in Posen und
Beuthen polnisch amtiert , gelehrt rechtgesprochenwird ? Dieser
Gedanke liegt unfern Annexionspolitikern wohl ani entfern¬
testen ! Oder will man im Staate Preußen zwei Kategorien
von Polen schaffen, neue und alte , freie und unfreie ?

Wie muß dann aber auch der polnische Annexionsplan auf
unfern österreichischen Verbündeten zurückwir -
ken? In ganz Oesterreich wird es kaum einen Menschen
geben , der sich mit diesem Plan einverstanden erklären wird ,
in weiten Kreisen wird er die größte Erbitterung Wecken.

Kurzum , wir man die Sache auch dreht , der neue Plan
bleibt eine Mißgeburt dilletantischer Politik , wie sie schlim¬
mer gar nicht gedacht werden kann . Wie war es möglich,
daß er überhaupt ernstlich aufgestellt und diskutiert werden
konnte , so ernstlich , daß die Diskussion eine neue schwere Krise
über das Reich heraufbcschwören konnte? Das kommt , wie
gesagt , daher , daß es ruinier noch zu viele Leute gibt , die nicht
genau wissen, was sie wollen .

Wir haben infolgedessen Schwankungen der deutschen
Politik erlebt , die das Vertrauen zur Regierung auf allen
Seiten erschüttert herben . In Brest -Litowsk ein Labyrinth ,
aus dem sich noch kein Ausweg zeigt . In Berlin neue Ver¬
wirrung ! Wie soll das enden ?

Kriegsnachrichten.
Deutscher AftiMchl, -

WTB . Großes Hauptquartier , Amtlich , 16. Jan . 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Deutscher Kron¬
prinz. Bei und südlich von Lens war die Artillerietätigkeir
gesteigert. In einzelnen Abschnitten Erkundungsgefechte. Lüd -
östlich von Ornes wurden Gefangene gemacht .

Heeresgruppe Herzog Albrrcht. Nach mehrstündiger Feuer¬
wirkung stießen französische Abteilungen nördlich von Badon -
v i l l e r s vor und drangen vorübergehend in unsere vorderen
Gräben ein . Eigene Aufklärnngstruppen brachten in den obe¬
ren Vogesen Gefangene ein .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues .
Mazedonische Front . Jin Cerna -Bogen erhöhte Gefechts-

tätigkeit.
Italienische Front . Zwischen Brenta und Piave viel¬

fach lebhafte Feuerkämpfe mit besonderer Heftigkeit im Gebiete
des Monte Asolone . Die Italiener haben ihre erfolglosen
Angriffe nur südlich vom Monte Fontana Secca wiederholt.
Sie wurden abgewiesen. In dem Piave-Abschnitt nördlich

' von
Montello verstärkte sich das engllsche Artillerieseuer.

Der 1 . Generalquartiermeister : Ludendorff .

veftemtchifch-m,«rischer Tuftrftrichl.
WTB . Wien , 18 . Jan . lRichtamtlich .) Amtlich wird Ver¬

lautbart :
Auf der .Hochfläche »oa Bfiago wurde ein feindlicher Vorstoß

westlich des Col bei Roffo abgewiesen . An der Brenta setzte der
Italiener feine vergeblichen Angrifte erst in den Rachmittagsstun¬
den fort . Am Westufer des Monte Partica stürmte der Gegner
dreimal gegen unsere Linien. Jedesmal brach der Ansturm be¬
reits in unserem Artillerie - und Maschinengewehrfeuer verlustreich
zusammen. Südlich des Dkontr Jontana Terra wurden feindliche
Attgriftsversuchc im Keime erstickt . An der unteren Plave viel¬
fach lebhafte Artilleriekämpfe.

Der Chef des GeneralftodL

Antergegangene feindliche Schiffe .
WTB . Rotterdam, 16. Jan . ( Nichtamtlich.) „Maasbode"

meldet : Der Segler „ Johuand Dille" ist gestrandet und Wrack
der belgische Dampfte « vier „John " ist nach einem Zusammen¬
stoß gesunken , der französische Segler „ Pboebe " ist infolge Sturm
gesunken . Das Motorschiff „John Webbc " ist gesunken . Der
schwedische Segler „M>un" ist gestrandet und Wrack. Der ameri¬
kanische Dampfer „Coderus"

(2166 Tonnen) ist gestrandet und gilt
Äs verloren.

' Der amerikanische Schleppdampfer „Corning"
ist ge¬

sunken. Der englische Dampfer „Aurora"
(580 Tonnen) m> der

russische Segler „Balwa "
(234 Tonnen) werden vermißt. '

WTB . Bern , 15. Jan . ( Njchtmtlich ) Einer Melbouxner
Meldung der in Paris erscheinenden „ Cküragoer Tribun«" kündigt
die australische Admiralität an , daß letzthin eine Anzahl Kauffahr¬
teischiffe von großem Tonnengehalt in den australischen Gewässern
durch treibende Mnen vernichtet wurden. In diesen australischen
Gewässern sollen treibende Minen , die angeblich von neutralen
Schifen gelegt worden sein sollen, sehr zahlreich sein.

WTB . Bern , IS. Jan . ( Nichtamtlich.) „Petit Parisien"
meldet au» Brest : ' Der Schiff-Fischdampfer „ St . Mathieu" wurde
nach heftigem Feuerkampf von einem U-Boöt versenkt. Drei Mann
von der Besatzung sind tot . Mehrere find verletzt.

WTB . Amsterdam, 16. Jan . ( Nichtamtlich.) Die iederl .
Tel .-Ag. meldet aus Rotterdam, daß der Dampfer „Westolden"
15 Meilen nordwestlich von Scheveningen gesunken sei . Man wisse
nicht, ob das Schiff torpediert wurde, oder auf Minen gelaufen
sei . Bon den 18 Mann der Besatzung lvurden 12 . darunter zwei
schwer verwundet , in Scheveningen gelandet . Auch ein Toter
wurde ans Land gebracht .

Me MedeiErhiindlWen in
Brest -Litmrk.

Brest -Litowsk , 16. Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Am 1-1
Januar um 3 Uhr nachmittags hielt die Kommission zur Be¬
ratung der territorialen Fragen ihre 4 . Sitzung ab.

Staatssekretär vo» Kühlmann teilte mit , daß die Verbünde¬
ten Regierungen zu deni Entschluß gekommen seien , die for¬
mulierten Vorschläge der russischen Regierung ihrerseits gleich¬
falls in formulierter Form mündlich zu beantworten . Er halte
aber die Art,

'
gegenseitig mit formulierten Schriftstücken zu

verhandeln , für außerordenllich zeitraubend und wenig förder¬
lich. Es werde sich empfehlen, die Materie durchzusprechen und
dann von beiden Seiten je einen Herrn zur Redaktion zu be¬
auftragen . Diese beiden Herren könnten eine gemeinsame Fas¬
sung suchen und , falls dies nicht möglich wäre, die gegenseiti¬
gen Differenzpunkte festlegen.

Hierauf gelangte
die materielle Antwort der Verbündeten

zur Verlesung , in der es heißt :
Tie russischen Vorschläge, betreffend die besetzten Gebiete

Rußlands , weichen dermaßen von der Ansicht der Verbündeten
ab, daß sie in der vorliegenden Form als unannehmbar bezeich¬
net werden müssen . Sie tragen nicht den Charakter des
Kompromisses , sondern stellen einseitige russische Forderungen
dar . Trotzdem sind die österreichisch-ungarische und die deutsche
Delegation bereit , nochmals und diesmal formulie¬
rend ibrc Anschauungen über die schwebenden Fragen klar
zum Ausdruck zu bringen und einen Versuch zu unternehmen,
ob der von ihnen angestrebte Kompromiß eine Aussicht auf
Verwirklichung behalten könne . Es rnnß auch darauf hingewie-
sen werden , daß für die Mittelmächte mit dem Abschluß
des Friedens mit Rußland keineswegs auch der
allgemeine Frieden verbunden ist. Die verbündeten
Delegationen erklären aufs neue, daß sie der Anschauung sind ,
die verfassungsmäßig zuständigen Organe in den neuen
Staatsgebilden seien als vollkommen befähigt anznsehen, den
Willen breiter Klassen der Bevölkerung auszudrücken. Von
großer Bedeutung für die Frage der Entstehung von Staats -
Persönlichkeiten ist das Urteil des Obergerichtshofes in Washing¬
ton vom Juni 1808 , in dem ausgeführt worden ist, daß die
souveränen Rechte der Vereinigten Staaten von Nordamerika
als voll und ganz bestehend anerkannt werden müssen vom
Tage der Verkündung ihrer Unabhängigkeit — d . i . seit dem
4 . 7 . 1776 — ganz unabhängig von einer Anerkennung seitens
Englands im Vertrage von 1882 (Flore Droit International
Codicep 160) .

Tie verbündeten Delegationen nehmen Akt von der Er¬
klärung , daß die russische Regierung aus der Tatsache der Zu¬
gehörigkeit der besetzten Gebiete zum Bereiche des früheren
russischen Kaiserreiches kein? Schlüsse zieht , die irgendwelche
tatsächliche Verpflichtungen der Bevölkerung dieser Gebiete im
Verhältnis zur russischen Republik auierlegen würden , und daß
die alten Grenzen des ftüheren russischen Kaiserreiches, die
Grenzen , die durch Gewalttaten und Verbrechen gegen die
Völker gebildet wurden , insbesondere gegen das polnische Volk,
zusammen mit dem Zarismus verschwunden sind , ebenso davon,
daß . von der russischen Regierung deswegen die Grundaufgabe
der jetzt geführten Verhandlungen nicht darin besteht , in irgend¬
welcher Weise das weitere zwangsweise Verbleiben der genann¬
ten Gebiete im Rabmen des russischen Reiches zn verteidigen,
iondeni in der Sicherung der wirklichen Freiheit und Selbst¬
bestimmung der inneren Staatscinrichtungen und der inter¬
nationalen Rechte besteht .

In diesem Zusammenhang wäre die Frage anfzutverfen,
aus welchem Rechtsverhältnis die gegenwärtige russi¬
sche Regierung ihre Berechtigung , und Verpflichtung ableitet,
für .

'
die Sicherung der wirklichen Freiheit und Selbstbestim¬

mung . dieser Gebiete bis zum äußersten , das heißt unter Um¬
ständen bis zur Fortsetzung d e § K r i e g e s , einzutreten.
.Wenn die Tatsache, daß die besetzten Gebiete zum Bereiche des
früheren russischen Kaiserreiches gehörten, keinerlei Verpflicht -
tung der Bevölkerung dieser Gebiete gegen die russische Republik
begründet , ist nicht ohne weiteres ersichtlich, worauf die russische
Revublik ihrerseits ihre Rechte und Pflichten gegen diese Be¬
völkerung gründen will .

Hält man sich aber — wie die russisch? Delegation dies tut
— auf dem Standpunkte , daß die -russische Republik ein der-
« kge- Recht stützt, f» ft* n kr t * kr Hoch», k*



Nr. 14 . Seite 2.

WiuinS, die politische Voraussetzung für die Ausübung des
Lelbstbeftimmungsrechtes, das Uebergangsremmr und die
ifirm der Willenskundgebung

die vier Punkte,
üoei: die verflicht werden muß , Ewigkeit zu erzielen.

Zu eins. Tie Behauptung . Las 2 e l b st b e st t in m un gs-
r e ch t stehe Nationen und nicht Teilen von Nationen zu , ent¬
spricht nicht unserer Auffassung des ZelbstbestiinmungsrcchtS.
Strich Teile von Nationen köirnen ihre Selbständigkeit und Ab-
'onderuna rechtinätzig beschließen . Es ist hierbei keineswegs
iwgenoiiimeu. daß die Okkiipationsgrenze für die Abgrenzung
die 'er Gebiete maßgebeird sein soll. Kurland , Litauen
und Polen bilden auch historisch angesehene Einheiten .
Deutschland und Lesterreich-Ungarn haben nicht die Wsicht,
sich die jetzt von ihnen besetzten Gebiete eiuznverleiben, sie be¬
absichtigen nicht, die fraglichen Gebiete zur Annahme 8ieler
oder jener StaatSform zu nötigen , inüssen aber sich imd den
Völkern der besetzten Gebiete für den Abschluß von Verträgen
dieser Art freie Hand Vorbehalten.

Zu zwei . Was die Ausführungen hierzu betrifft, so gehen
sie an dem grundlegenden Unterschied vorbei, auf den die ver¬
bündeten Delegationen immer wieder hingewiesen werden :
Eine Zurückziehung der Heere ist, solange der Welt-
krieg dauert , u n m ö g l i ch , jedoch kann angestrebt werden , die
Truppen, falls die militärischen Umstände es gestatten , auf
diejenige Zahl zilrückzuführen, die zur Ausrechterhaltung der
Ordnung und der technischen Betriebe im Lande unbedingt
notig ist. Das Bild einer nationalen Gendarmerie
stinn angestrebt werden . Was die Rückkchr der Flüchtlinge und
der während des Krieges Evakuierten betrifft , so wird eine
wohlwollende Prüfling von Fall zu Fall zugesagt. Diese Frage
kann , da sie nicht von ausschlaggebender politischer Bedelitung
ksk, einer besonderen Konimission überwieien werden.

Zu drei. Der russische Vorschlag ist in ieineil Einzelheiten
, nicht klar genug und bedarf einer weiteren Aufhellung . Es

ist aber ohne weiteres anzunehrnen . daß mit der sorff
'chreitenden

Annäherung des allgemeinen Friedens den gewählteii Vertre¬
tern der Bevölkerung des Landes in immer steigendem Um¬
fange die Mitwirkung ailch an bell Verwaltungsausgabeii cin-
geräumt werden soll.

Zu vier. Tie verbündeten Delegationen sind grundiätzlich
bereit , zuzustiminen, daß ein Volksvotum mrf breiter Grund-
läge die Beschlüsse über die staatliche Zugehörigkeit der Ge¬
biete sanktionieren könne.

'
Eine einseitige Festlegung auf ein

Referendum erscheint unpraktisch . Auch ein Votum einer auf
breiter Grundlage gewählten und ergänzten repräsentativeu
Körperschaft würde nach Anschauuiig der verbündeten Delega¬
tionen genüge«. Es mag darauf hingewiesen werden , daß auch
die von der Regierung der Volkskommissare anerkannten
Staatenbildung innerhalb des ehemaligen russischen Kaiser¬
reiches , wie zuill Beispiel die Ukraine und Finnland, nicht im
Wege eines Referendums , sondern durch Beschlüsse von ' auf
breiter Grundlage gewählten Nationalversammlungen erfolgen.

Von denl Wunsche beseelt , es neuerdings zu versuchen, zu
einet Verständigung mit der mssischen Regierung zu gelangen,
haben die Regierungen Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
diese weitgehenden Vorschläge gemacht , fügen jedoch gleichzeitig
hinzu, daß sie den äußersten Rahmen bilden , innerhalb dessen
sie eine friedliche Verständigung noch erhoffen können. Sie
waren bei der Entwicklung dieser Grundsätze ebenso von der
pflichtgemäßen Wsicht durchdrungen, die eigene Wehrfähigkeit
nicht schwächen zu lassen , solange der unselige Krieg noch fort¬
geht , als auch von der Intention , einige Völker, die an ihre
Gebiete angrenzen , instand zu setzen, endgültig und selbständig
über ihre eigene Zukunft zu entscheiden , ohne dabei in den
Aistand der äußersten Not , des Elends und der Verzweiflung
zu geraten.

Eine Verständigung zwischen Rußland und den Mittelmäch¬
ten über diese schwierigen Fragen jedoch ist mir dann möglich,
wenn auch Rußland den ernstlichen Willen zeigt, zu einer Ver¬
einbarung gelangen zu wollen und ivenn es , anstatt des Ver¬
suchs . einseitige Diktate aufzustellen, sich bemüht, die Fragen
auch von der Gegenseite aus zu betrachten und ienen
Weg zu finden , der allein zu einen: friedlichen Ergebnis führen
kann . Nur unter der Voraussetzung solcher Intentionen kön¬
nen die Delegationen der verbündeten Mächte noch an der
Hoffnung einer friedlichen Beilegung des Konfliktes feschalten .

Hierauf ergriff
Trotzky

das Wort und erklärte , er hoffe, daß die eben verlesene Ant¬
wort der Zentralmächte jedenfalls die Zweifel über die for-
mellen Schwierigkeiten beseitigt habe , die für die russische De¬
legation durch die in der vorigen Sitzung gehaltene Rede
des Generals Hofs mann entstanden wären. Die
russische Delegation sei der Ansicht , daß sie im vorliegenden
Falle die Verhandlungen mit einer Partei führe , die verkörpert
werde durch die deutsche Regierung . Der Herr
Staatssekretär habe darauf .hingewiesen, daß alle Punkte dieser
Verhandlung aus den : allgemeinen politischen Willen der deut¬
schen Regierung herrühren . Solange disie Ansicht von nie¬
manden formell widerlegt sei, sehe die russische Delegation dies
als formelle Erklärung an .

Wenn General Hoffmann darauf hingewieken habe, daß
die russische Regierung sich auf ihre Machtstellung begründe
und mit Gewalt vorgehe gegen alle Andersdenkenden , die sie
als Gegenrevolutionäre und Bourgeois stemple, io müsse aller¬
dings bemerkt werden , daß mich die russische Regierung aus de»
Macht siche. In der ganzen Geschichte kenne mau bisher keine
anderen Regierungen . Solange die Geicllichaff aus kämpfen¬
den Klassen bestehe, solange werde auch die Macht einer Re-
gierung auf der Macht begründet und durch Gewalt ihrer Her-
ichast behauptet .

Er ' müsse aber auf das kategorischste gegen die Behauptung
protestieren, daß seine Regierung jeden Andersdenkenden als
oogelstei erkläre. Das . was die Regieningen anderer Länder
bei den Handlungen der russischen Regierung abstoße , sei die
Richtung , in der sie von ilirer Macht Gebrauch macht und
in der sie sich durchaus nicht beirren lasse . So hätten er und
' eine Freunde, als die rumänische Regierung ver-
mcfiie, ans russischem Gebiet Gewaltmaßregeln gegen revolu¬
tionäre Soldaten und Arbeiter anzuwenden , vor bier aus der
Peiersbnrger Regierung voraelchlaaen, den rumänischen W »-
sandten, daß gesamt » Geiandrschastepersmol und die rumänische
MklitärmiKian zu verhaften , und sie hätten die Antwort er»
Elfter , teft di« bereit» « jchrben sei . j

Donnerstag , den 17. Januar 1918.

Anschließend daran führte Trotzky folgendes aus : Was die
beiden Beispiele anbetrifft , die Genera! H o s f ma n n anführte,
so charakterisieren diese in keiner Weise unsere Politik mrf dem
Gebiete der nationalen Fragen. Wir haben Erkundigungen I
eingezogcn über den weißruffischrn Kongreß. Dieser Kongreß
setzt sich zusammen aus Vertretern der weißrussischen Agrarier
und hatte versucht , sich einer derjenigen Stützpunkte zu be-
mächtigen, die Eigentun: des weißrussischen Volkes sein nüissen.

+

Brest - LitowSk , 16. Jan . (WTB . Nicht amtlich .)
In der vierten Sitzung der deutsch - östrrrcichisch- ungari-
schen -russischen Kommission zur Beratung der Trri -
torialfragen , welche am 14. Januar nach 5 Uhr nach¬
mittags begonnen hat, erklärten die Verbündeten, daß die
Vorschläge der russischen Delegation betr. die Entwicklung der
Tinge in dem von den Zentralmächte« besetzten Gebiete «
Rußlands in vorliegender Form unannehmbar seien.
Trotzdem seien die deutsche und die österreichisch -ungarischen
Delegationen bereit, nochmals einen Versuch zu unternehmen,
ob das von iljntn angestrrbteKompromiß eine Aussicht auf Ver¬
wirklichung biete » könne. Es wurde nochmals in Verhand¬
lungen eingetreten, in denen Staatssekretär v. Kühlmann
und Herr Trotzky mehrfach zu Wort kamen , wobei letzterer
die Bereitwilligkeit erklärte, in eine Diskussion betr. der Ein¬
zelheiten der trennenden Auffassungen einzutreten.

Staatssekretär v. Kühl mann schlug vor , über die vier
Punkte unserer Antwort nunmehr wirklich in die Detaildis -
knssion einzutreten und sagte : Ich hoff«, daß wir in wenigen
Tagen soweit sind, mit größerer Klarheit und in dem vollen
Gefühl der Verantwortung zu sagen , ob die Schwierigkeiten
überwunden werden , oder ob die hier gemachten Versuche
aufgeben werden müffen. Trotzky erklärte hierauf, seines
Erachtens könne man jetzt zu der Beratung der beiden Ant¬
worten, die vorgrschlagen worden srien , übergehen . Sodann
beantragte Herr Staatssekretär von Kühlmann, nunmehr
über die von der russischen Delegation selbst vorgeschlagrnen
vier Punkte in der hier angeregten Ordnung in eine ge¬
schäftsmäßige Verhandlung einzntreten. Nachdem sich Herr
Trotzky diesem Vorschläge angrschlossen hatte, wnrde die
Sitzung beendet und die nächste Sitzung aus den folgenden
Tag 11 Ubr vorinittags anberaumt.

Attentaksversuch auf Lenin .
Petersburg , 16. Jan (WTB . Nichtamtlich.) Meldung

der Petersburger Telegraphen -Agentur . Als Leni« gestern eine
Abteilung der sozialistischen Roten Garde , die zur Front abging,
begleitet hatte und im Automobil zurückkehrte , wurden auf ihn 4
Revolverschüsse ohne Erfolg abgefeuert .

»
Kopenhagen , 15. Jan . lWTB . Nichtamtlich. ) Rach einer

Meldung der Nationaltidende aus Haparanda meldet Djen , daß
sich Lenin zur Zeit in einem finnischen Sanatorium befindet , wo
er täglich Kuriere und andere Besuche empfange, die ihn über
die Lage in Petersburg unterrichteten.

Der bayerische Vertreter bei den FriedenSverhandluugen.
München , 16. Jan . lWTB. 'Nicht amtlich .) Die bayer.

. .Staatszeitung" meldet : Nach Verabredung mit der Reichs¬
leitung wird an den Friedensb-erhandlungen mit Rußland
auch ein bayerischer Vertreter teilnehmen. Er wird als Mit¬
glied der Delegation des Deutschen Reiches durch den Reichs¬
kanzler seine Instruktionen erhalten. Als bayerischer Ver¬
treter ist nnt Genehmigung S . M . des Königs Staatsmini-
ster Dr. Graf v . Podewils bestimmt worden. Er wird
demnächst nach Berlin abreisen , :im sich nach einer Bespre¬
chung im Auswärtigen Amte nach dem Verhandlungsort zu
begeben. _

Deutsches ttcfd| .
Eine Mehrheit für den Verständigungsfrieden in Bautzen.

Die Reichstagsersatzwahl in: 3 . sächsischen Reichstagswahl¬
kreise hat, wie wir schon mitteilten , eine Stichwahl ergeben.
Nach vorläufiger Zählung sind 6957 Stimmen auf den kon-

• servativen Kandidaten , 3525 auf den fortschrittlichen und 4416
1 aus den sozialdemokratischen entfallen . Nach der .Hreuzzei -
tung" sollte diese Wahl bekanntlich ein Prüfstein sein für den
Verständigungsfrieden oder gegen ihn. Das Junkerblatt
hoffte auf eine erdrückende Mehrheit für die Kriegstreiber , auf
ein Verdammungsurtcil der Wählernmssen gegen die Reichs- ,
tagsnwhrheit und ihre Friedensresomtion . Noch weiß man
nicht, wie das endgüstige Resultat ausfallen wird . Die Ent¬
scheidung liegt bei den Fortschrittlern . Tie Kriegspartei hat
aber bereits eine schwere Enttäiffchung erlebt , denn schon jetzt
sicht als Resultat eine erhebliche Mchrheit für einen Verstau -
digungs 'rieden fest. Das ist um so höher anzuschlagen, weil
dieses Ergebnis in einem Kreise erzielt worden ist , der sich
aus einer vorwiegend ländlichen Bevölkerung zusammensetzt .
Die Wähler in Bautzen haben den Annexionspolitiken : und
den alldeutschen Kriegstreibern eine Antwort gegeben , die an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig läßt . Auch die sächsische
Regierung kann daraus erfahren , daß selbst in dem dunkelsten
Winkel des Landes keinerlei Stimmung vorhanden ist für die
Eroberungspolitik , die sie glaubt , durch alle möglichen Kund¬
gebungen unterstützen zu müssen.

In der Presse der Annexionisten ist man denn auch über
das Wahlresultat recht niedergeschlagen. Es bedarf der ganzen
Rabulistik der „Deutschen Tageszeitung "

, die Wahl zu einer
Art „Erfolg" umzubiegen . Das agrarische Blatt, das in den
letzten Tagen nur in den höchsten Tönen redete , ist plötzlich
recht bescheiden geworden. Es sieht in dem Wahlergebnis
einen Erfolg schon darin , daß angeblich die Stimmverhältnisse
zwischen der Rechten und der Demokratie ungefähr gleich ge-
blieben seien. Wobei allerdings zu bemerken ist , daß sich,
wenn die Reaktionäre dieses vorausgesehen hätten , sich doch der
Bruch des Burgfriedens erübrigt haben würde.

Ins gleiche Horn bläst die „Germania " . Auch sie tröstet
sich damit , daß die Stimmverhältnisie ungefähr gleich geblieben
seien . Das Blatt muß aber doch anerkennen , daß die Wahl
unter dem Zeichen der Friedensfrage gestanden hat. Auch un¬
terläßt es die „Germania" nicht , darauf hinzuweisen, daß die
Konservativen aus Gründen der annexionistiichen Politik bei
der Wahl in Bautzen zum erstenmal von der Praxis des Burg¬
friedens abgegangen seren . Die Konservativen hätten durch die

Wahl den Beweis erbringen wollen , daß das deutsche Volk
nichl auf den : Standpunkt der Juli -Resolution des deutschen
Reichstags stehe . Dieser Beweis inüff

'
e nach den : Ausfälle der

I Wahl als mißlungen bezeichnet werden , denn sie zeige einen
stärkeren Rückgang der konservativen Stiinmen, als ihn die
Sozialdemokraten zu verzeichnen hätten . Jedenfalls bewies dle
Wahl , daß der gcge:Uvörtige Reichstag i:och dasselbe Spiegel¬
bild der öffentlichen Meinung darstclle wie vor 6 Jahren , äffe
das , was die Alldeutschen iinmer mit vielen : Aufwand von
Lungenkraft bestritten liätten.

Das „Berliner Tageblatt " zieht in einen: Artikel unter der
Ueberschrist „Tie Lehre von Bautzen" folgende Schlüffe : „Wir
vermuten, daß di ? erste allgemeine Wahl nach dem Kriege noch
wesentlich andere Ergebnisse als die Wahlen von 1912 bringen
wird , nur nicht zur Freude der Konservativen und Alldeut-
ichen . In Bautzen haben diese Kreise jedenfalls schlecht abge¬
schnitten" .

Es ist kaum nötig, zu beinerken, Laß in der Press? der All¬
deutschen und Annexionisten bereits die Fortschrittler , die bei
der Stichwahl den Ausschlag geben , stürmisch umworben wer-
den.

Ter Protest der Eisernen Krcnze.
Zum Protest gegen ihr ? Mißhandlung durch die Vaterlands-

parteller hatten ' die Kriegsbeschädigten aus den vergangenen
Sonntag vormittag eine Versamlung nach dem Lehrervereins¬
haus am Alexanderplatz einbermen . Außerdem gedachten sie
Referate der Reichstagsabgeordneten Tavidsohn und Sivkovich
über die preußische Walilreiorn : entgegenzunehmen und das
unverkürzte gleiche Wahlrecht als das Wahlrecht der Kriegs¬
teilnehmer . zu fordern . Ueber 2Yz Tausend Kriegsbeschädigte
hatten sich zu diesen Zwecken zusannnengefunden . Ihre Ver¬
sammlung wäre zweifellos in vollster Ruhe und Harmonie ver¬
lausen : denn in ihrer Empörung über das Treiber: der picm
dopatriotischen Heimkrieger und in der Forderung der polit !-
schen Gleichberechtigung sind sich die Kriegsteilnehmer voll¬
kommen einig.

Aber der Bund der Kriegsbeschädigten und ehemalige: -.
Kriegsteilnehmer hatte die Rechnung ohne die Polizei gemacht .
An: Freitag hatte in der sogenannten Wahlrechtskommiffion
des preußischen Abgeordnetenhauses der freikonservative Va-
terlandsparteiler Lüdicke die Versammlung denunziert und d :e
Regierung angefragt , wie st? eine solche Zusammenkunft erlau¬
ben könne. Staatsminister Dr. Friedberg hat ibm nsit vollen:
Recht erwidert , es handle sich nicht um eine öffentliche Ver¬
sammlung , sondern lediglich un: eine Vereinsversammlung d?S
Bundes. Aber die Polizei hatte sich gleichwohl beeilt, auf diese
Denunziation hin die Versammlung als eine öffentliche zu ver¬
bieten ; auch nahm sie Anstoß an der geplanten Besprechung des
vaterlandsparteilichen Prüaelheldentums. Tenn dis Polizei ist
gerecht und weise : Von allen Berliner Anschlagsäulen ruft ein
meterhohes Plakat für morgen abend zu einer Versammlung
der Vaterlandspariei; die wird n:an deswegen wohl nicht als
eine öffentliche Versammlung anseben und verbieten .

Da es somit den Kriegsbeschädigten unmöglich gemacht
war, zu sprechen , gab ein Teil der Versammlungsbesucher seiner
Empörung auf eine ander: drastische Weise Ausdruck zun:
Zeichen des Prgteites gegen Versannnlungsverbot und rekla¬
mierte Rowdies überreichten 310 Versammlnnasbeiucher dem
Vorstand ihr Band dom Eisernen Kreuz , bannt er der Vaie »
landsvartei ein Beweisstück dariiber zusenden könne, an wein
ihre Anhänger gefrevelt haben . Auch dieser stumme Protest
wird im deutschen Volke verstanden werden .

Di« aufgelöste Versammlung der Baterlandspartei .
Wie die „Franks . Ztg .

" berichtet , schloß sich an die polizei¬
lich aufgelöste Versammlung m Frankfurt a . M . , über die
wir gestern berichteten, eine Straßendemonstration .
Etwa vier- bis fünfhundert Personen zogen vor verschieden ?
Zeitungsredaktionei : , um je nach deren politischen
Haltung ihrer« Beifall oder ihrer Mißstimmung Ausdruck zu
geben. Der Zug bewegte sich unter Rufen : „ Es lebe der
Friede! Nieder mit dem Krieg ! Nieder mit der Vaterlands -
Partei ! Gleiches Wahlrecht! " von: Zoologischen Garten über
die Zeile durch die Große Eschcnheiinergasse , die Schillerstraße ,
den Roßmarkt zur Redaktion der „Volksstimme" . Als dort
ein Redner eine Ansprache halten wollte, erschien ein Poli¬
zeikommissar mit einer Anzahl Schutzleute und verbot
jede weitere Straßenkundgebung . Die Schutz-
mannjchaft begab sich zwischen die Menge und veranlaßt? sie
durch gütiges Zureden, der Aufforderung des Polizeikommiffars

, Folge zu leisten. Die Menge zerstreute sich dann rasch, ohne
daß es zu irgend welchen weiteren Zwischenfällen gekommen
wäre .

Deutscher Reichstag.
Gcfangenrnfragen im Hauptansschuß des Reichstags.
Berlin , 16. Jan . (WTB . Nicht amtlich.) Der Hauptausschuß

des Reichstags besprach am Dienstag die Behandlung der deutsche »
Gefangenen :n Frankreich. Auf eine Anfrage , welche Gründe die
Regierung zu ihrer neuen Maßnahme bezüglich der Internierung
von Franzosen , und Französinnen im nordfranzösischen Gebier ver¬
anlaßt hat, bestätigte General Friedrich , daß Frankreich in der
Behandlung der Gefangenen weit hinter allen anderen Staaten
stehe . Wenn die Franzosen ihr Verhalten nicht ändern, werden
weiters scharfe VergeltungEaßnahmen angeordnet . Das schivere
nach Litauen u. 100 Französinnen nach Holzminden zu überführen,
ihre Weigerung , sie zurückzugeben, war der Anlaß , 100 Franzosen
nach Litauen und 100 Franzosen nach Holzminden zu überführen.
Mindestens 800 Elsässer werden noch widerrechtlich in Frankreich
zurück gehallen . Alle Vorstellungen und Verhandlungen lassen die
Franzosen uiweachlet Die Internierten iverden solange festge¬
halten werden, bis die Franzosen die letzten Elsässer herauSge-
geben haben. Bei den Verhandlungen in Bern mit den Englän¬
dern und anderen Nationen war der gute Wille auf beiden Seiten
vorhanden» den Austausch von Kriegsgefangenen in die Wege zu
leiten . Auch die Verhandlungen in Kopenhagen waren erfreulich.
In Bern hatte die deutsche Negierung großen Widerstand zu über¬
winden . um 60 000 Familienväter zum Austausch zu bringen. Die
Franzosen legten dem alle möglichen Hindernisse in den Weg . Die
Söbweiz unterstützte unsere Bemühungen lebhaft. Ich gebe mich
der Hoffnung hin, daß die Franzosen sich doch noch besinnen und
mit ims in Unterhandlungen über den Austausch weiterer Ge¬
fangener treten , um eine bessere Behandlung unserer Landsleute
in die Wege zu leiten . Am 1 . Februar werden schweizer Aerztr
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in Frankreich und DeutMand Un schau halten, und ich hoffe , Latz
daS Ergebnis gegenseit ge ? Austausch bezw. Jnterniermrg von
lAcsangenen in der Schweiz sein wird.

Die- Jraernierung gesunder Familienväter in der Schweiz ist
durch das Entgegenkommen der Schweiz ermöglicht . Unser Ver¬
such, 20000 Väter auszutauschen, Kopf um Kopf, wurde von
Frankreich nicht angenommen Wir schlugen dann vor, 5000 fran¬
zösische gcgrn 4000 deursche Familienväter einzutauschen . Sie
zollten aber wert mehr. Die Fluchtversuche Gefangener werden
jr, Frankreich schwer bestraft, irr Deutschland und England ’

auf
Grund von Vereinbarungen dagegen mit 14 Tagen Gefängnis.
In Bezug auf Sabotage sind wir mit England in einem Einver¬
nehmen Sie soll weder betrieben noch unterstützt werden . In
Frankreich dagegen wird die Sabotage amtlicherseits unterstützt.
Das mutz gegenüber den irrtümlichen Zcitungsmeldungen sestge-
stcllt werden. Beschimpfungen , schlechte Behandlung und Berau¬
bung von Kriegsgefangenen sind in Frankreich häufig. Wir haben
Vorstellungen erhoben und Matznthmen dagegen verlangt . Ebenso
forder . en wie die Verwendung gefangener Unteroffiziere aller
Grade zur Beaufsichtigung. Der Liebesgabendienst und der Post¬
verkehr, weibliche : Hilfsdienst und Bücherversorgung sind ebenfalls
Gegenstand von Verhandlungen. Frankreich darf nicht im Zweifel
sein , daß wir , falls die erniedrigendeBehandlung unseren Gefan¬
genen gegenüber nicht ändert, weitere Vergeltungsmaßnahmen
anordnen werden. Wir haben 410000 gefangene Franzosen und
über 7000 Offiziere , mindestens doppelt so viel als die Franzosen
befangene von uns haben. Wir müssen schließlich gegen die
gefangenen Franzosen Vorgehen, wollen wir unsere braven Sol -
itatcn nrcht im Stich lassen.

Hierauf wurde von Ausschutzmitgliedern erklärt : Wenn es
nicht bedeutend besser wird, müssen wiv unsere Machtmittel rück¬
sichtslos zur Anwendung bringen. Wenn alle Vorstellungen miß¬
glücken , mutz eine brutale Gegenseitigkeit geübt werden. Die Lage
der Gefangenen auf Korsika hat sich gebessert, wenn auch die For¬
derung . die deutschen Soldaten nicht in den Sumpsgebieten zu
beschäftigen, noch nicht erfüllt :st. Die erste Vergeltungsmaßnahme
wurde bereits 1915 ungeordnet . Dem Kriegsminister und der
Heeresverwaltung kann nicht vorgeworfen werden , sie hätten zu
spät eingegriffen. Wir haben von Anfang an eine menschliche Be¬
handlung unserer Gefangenen verlangt. — Im weiteren Verlauf
der Sitzung erklärte Unterstaatssekretär v . d. BuSsche, es sei der
Wunsch des Reichskanzlers, daß morgen die politische Debatte nicht
ausgenommen werden wird, da dies bei dem Stande der Ber-
Handlungen in Brest-Litowsk eine schädliche Wirkung haben könnte

stuslrmd.
Verfolgung von Schweizern in Italien .

Die italienische Hetzpresse -hat solange gegen alle deutschspre¬
chenden Fremden in Italien gewüstet, daß man jetzt den Unter¬
schied zwischen Reichsdeutschen und Deutsch -Schweizern vollkommen
vergißt. In ihrem Eifer , fremdes Gut zu beschlagnahmen und
die feindlichen Ausländer zu verfolgen, internieren Die italiechi-
schen Behörden Deutsch -Schweizer , iversen sie aus und beschlag¬
nahmen ihr Eigentum . Im schweizerischen Ständerat Krackte Dr .
Wettstein eine Reihe von Fällen vor , in denen in Italien lebende
Schweizer tatsächlich angegriffen, verfolgt oder wegen angeblichen
Spionageverdachts landesverwiesen wurden. Bundesrat Adler
sagte Protesterhebung zu, doch haben bisher die Versprechungen
bereitw'

llligen Entgegenkommens, die der Schweizerische Ge¬
sandte von Planta in Rom bisher reichlich erhalten hat, zu keiner
Besserung geführt. Die Verfolgung kommt allerdings auch häufi¬
ger auf das Konto der Militär - als der Zivilbehörden .

Badischer Landtag.
* Die Mannheimer Vorgänge .

In den letzten beiden Sitzungen des Landtags wurden im
Plenum die Vorgänge bei der Versammlung der Va¬
terland spartei in Mannheim ausgiebig erörtert .
Es wurde erörtert , daß der Presse zunächst verboten war ,
irgend etwas über den Verlauf der Versammlung in die Oef -
fentlichkeit zu bringen . Wa r u m . konnte sich zunächst kein
Mensch denken. Andern Tags wurde dann doch ein kurzer
Bericht der „Frankfurter Zeitung " sreigegeben , aus dem
inan sich die Antwort auf das „Warum " leicht zusammen¬
stellen konnte . Die Versammlung hatte sich spontan zu einer
machtvollen Gegendemonstration gestaltet . Des¬
halb jedenfalls die liebevolle Fürsorglichkeit . Wäre das nicht
vorgekommen, hätte man voraussichtlich spaltenlang berichten
dürfen .

Wie Minister v . Bodman ausführte , sollen etwa 2000
Anhänger der sozialdemokratischen Partei den Referenten des
Abends , Herrn Pfarrer T r a u b , durch Singen am Sprechen
verhindert haben . Ein Bericht unseres Mannheimer Partei¬
organs liegt aus den vb ' \i erwähnten Gründen bis heute noch
nicht vor . Wir müssen uns also im Urteil zurückhalten .
Wenn die Dinge so waren , wie sie Herr Minister v. Bodman
darstellte , würde mm: , man mag die Sache betrachten wie
>nan will , nicht viel an der Auffassung des Herrn Ministers
aussetzen können . Einen Redner in dieser Weise mundtot
zu machen, ließe sich schlechterdings nicht verteidigen . Man
hätte ihn bei dieser Zusammensetzung der Versammlung an - -
bers viel wirkungsvoller abführen können . Man könnte eine
Entschuldigung höchstens 'in der jetzigen Psychologie der
Massen finden , die in der Erregung , vielleicht auch im Hin¬
blick auf die Berliner Vorgänge , einfach zu diesem Mittel
gegriffen hat , un : ihrem Widerwillen gegen die Vaterlands -
Harter Ausdruck zu verleihen .

In der gesttlgen Sitzung wurde weiter über die Dinge
gesprochen . Ter Abg . Adolf Geck ttanbte sich gegen eine
Aeußerung des Abg . Böttcher , der die in der Versamm¬
lung anwesenden „Unabhängigen " als die eigentlichen Ruhe -
störer' bezeichnet . Als Gegenredner war nämlich u . a . auch
der Reicbstagsabgeordnete Oskar Geck vorgesehen. Adolf
Geck erklärte nun . Reichstagsabg . Oskar Geck sei nicht quält »
Wert , den Standpunkt der Mannheimer Sozialdemc kratie zu
vertreten , da er deren Vertrauen nicht mehr be¬
sitz e . Es ist dies zum mindesten ein sehr kühner Vorwurf ,
gegen den sich die Mannheimer wohl zu wehren wissen Werder?,
-t-os Vertrauen der „ unabhängigen " Sozialdemokraten
vürd er allerdings nicht haben . Nach unserer Kenntnis
könnte man das gleiche viel eher von dem Pforzbeimer Wahl¬
kreis Adolf Gecks behauptm . Er hätte alle Veranlassung ,
nch dieserhalb in : eigenen Wahlkreis umzusehen und dort
me Vertrauensfrage z» stellen.

Zweite Kammer . — 10. öffentliche Sitzung .
Karlsruhe , 16 . Januar 1918

Präsident Dr . Zehnter eröffnet« um K10 Uhr die Sitzung.
Die nsugeschaffene Kommission für Ernährungs -

fragen setzt sich aus folgenden Mitgliedern zusammen: vom
Zentrun : : Abgg . Albietz, Belzer, Engelhardt, Mast, Martin ,
Spang , Weißhaupt ; von den Nationalliberalen : Abgg. Koelblin ,
Swrk , Krauth , Schön und Herbster; von den Sozialdemokraten:
Abgg . Bcchtold , Stockinger und Weber ; von der Fort¬
schrittlichen Vollsparte - : Abg. Mcrssa ; von der Rechtsstehenden Ver¬
einigung : Abg. Hcrtle.

Zunächst wurde
die allgemeine politische Aussprache

fortgesetzt . Abg. Schöpsle (R. Vgg .) wendet sich gegen die Angriffe,
welche von einigen Seuen des Hauses gegen die Vaterlandspartei
vorgebrachi worden sind und beleuchtet die Volksstimmung , die
keineswegs eine gute fei. Wer sich darüber unterrichten wolle ,
solle einmal eine Fahrt dritter Klaffe machet: und sich unter das
Volk mischen . Eine ungeheure Verschuldung der käntpsenden
Staaten und die in ihnen wohnenden Völker ivird das Ende des
Krieges fein. Der Redner bespricht im folgenden Fragen der
Reichspolitik , zum Teil unter lebhafter Unruhe des Hauses und
besonders unter Widerspruch der Sozialdemokratie und der Fort-
sckritstichen VolkSparte: bei seinen Angriffen gegen Payer und
gegen die Juden . Unter Heiterkeit betont der Redner, er sei kein
Antisemit, er warne aber vor dem Ueberhandnehmen der Juden
m allen wirtschaftltchen und ösfenllichen Stellen . Weiter polemi¬
siert her Redner gegen die industriellen Gesellschaften , die das
Volk ausbeuteten . Die Schaffung einer Vertretung der Arbeiter
in der Ersten Kammer sei auch eine Forderung semcr Freunde.
N :cht ein starker Friede , sondern ein eiserner Friede tue Deutsch¬
land not. Um das preußische Wahlrecht sollte man sich in Baden
nicht kümmern ; das sei eine interne Angelegenheit Preußens . Die
Verhältniswahl sei nicht für das breite Land .

A5g . Geck (Unabh . Soz .) : Vorlesungen , wie sie uns der Vor¬
redner gehalten hat, sollten zur Vereinfachung unserer Geschäfis -
führung gedruckt und mit einem Ursprungszeugnis versehen wer¬
den. Die Angelegenheit des Vertreters der Berichterstattung über
die Mannheimer Versammlung der Vaierlandspartei sollte dazu
führen, daß das politische Zensursystem durch Einfluß der Regie¬
rung in die Schranken zurückgewiesen wird . Aber man mutz sich
doch fragen , woher wußte die organisierte Sozialdemokratie in
Mannheim , daß es zu einem Zusammenstoß bei der Versammlung
kommen würde . Die Kampfstimmung für die Versammlung wurde
durch einige Notizen in der Mannheimer „Bolksstimme " geschaf¬
fen. Ganz unglücklich war es aber, einem sozialdemokratischen
Redner eine bestimmte Redezeit zuzusagen . Ein Unabhängiger
konnte ja kaum wagen zu sprechen, 'denn das ist gefährlich , wer das
Unabhängiger an die heraittritt , wandert recht schnell in den
Schützengraben. Es war doch ein Unding , eine Rednerliste mit
nur zwei Namen aufzustellen und dazu von der Sozialdemokratie
noch den Reichstagsabg. Geck, der heute das Vertrauen der Mann¬
heimer Sozialdemokratie mcht mehr besitzt. In einer Zeit» wo
landauf , landab vom Frieden gesvrochen wird, hat mir der Mann¬
heimer Polizeidirektor verboten, in einer in Hockenheim zu ver¬
anstaltenden Versaminlung über Frieden und Friedensziele zu
reden, dasselbe Bezirksamt, das aus Hintertreppen von der Sozial¬
demokratie Informationen erhält. So herrscht auch bei uns eine
preußische Polizeihrrrschaft. Das zeigt auch ein Fall in Karlsruhe ,
wo inan bei einem Arbeiter versuchte, die Liste der . Karlsruher
Unabhängigen herauszubekommen. Auch mit dem Beschwerderecht
des Arbeiters ist es eine eigene Sache ; gar mancher , der davon
Gebrauch gemacht , saß drei Tage später in der Eisenbahn auf der
Reise nach der Front . In der Lohnzahlung für Werkstättearbeiter
herrschen unglaubliche, unbegreifliche Unterschiede ; so verdiente ein
Dreher monatlich 155 Mk ., ein Lehrling dagegen 185 Mk. Noch
größer ist der Unterschied gegenüber den vorübergehend eingestell -
tetl Hilfsarbeitern , die oft 300 Mk. monatlich verdienen. Wenn
fick nun die schon jahrelang m den Werkstätten beschäftigten Ar¬
beiter beschweren , werden sie vertröstet.

Auch mit der Verteilung der Lebensmittel .liegt es im Argen.
Sehr ungünstig sind auch die Verhältnisse der Kolonnenarbeiter
draußen im Feld . Im Folgenden bespricht der Redner den „Fall
Kruse"

. Ter Herr Justizminister sollte sich einmal um die Ver¬
hältnisse hinter den Gefängnismauern kümmern und besscre Ver¬
hältnisse für die Untersuchungsgefangenen schaffen. Dem Stand¬
punkt des Staatsministers , daß dieser vor den: Krieg gcwählle
Landtag nicht berechtigt sei, umfassende Verfassungsänderungen
t-orzunehmen. stimme ich zu. Ich wünschte nur , die Sozialdemo¬
kratie Deutschlands hätte genau so gedacht und den Parteitag erst
cmberufen, nachdem die hunderttausende Arbeiter aus dem Felde
zurückgekehrt find . Zun: Schlüsse seiner Darlegungen wünscht der
Redner die baldige Völkerverbrüderung und eine internationale
Gemeinschaft der nationalen Interessen, damit jene:, künftig die
Wege verwiesen werden, die es -noch einmal wagen sollten, die
Furie des Krieges heraufzubeschwören .

Staatsmimster v. Bodman führt aus , daß nicht allein jetzt im
Kriege, sondern schon im Frieden eine Ueberwachung von Ver¬
sammlungen stattfand, und zwar dann, wenn vermutet werden
konnte , daß Aeußerungen fallen, die Anlaß zur Schließung einer
Versammlung gaben. Ich hoffe auch, daß da? schwierige Werk im
Osten zu einem guten Ende gelangt. Dieses Werk wird aber nicht
gefördert, wenn man sagt, wir treiben Eroberungspolitik und feien
auch mttfchuldig am Kriege. Ich meine, Abg. Geck hat nichts ge¬
lernt und viel vergessen . Der Abg. Geck hat dann auch von dem
Hamstern gesprochen. Nun werden rat Volke die Bürger eingeteilt
in Hamsterer und solche , die es nicht sind, m „Rindviecher "

(Heiter¬
keit) . Glücklicherwesse gibt eS noch viele, die ängstlich bestrebt sind,
die Vorschriften einzuhalten. Das Reden sst oft angebracht , aber
ich meine, in unserer jetzigen Zeit gilt ganz besonders das Sprich¬
wort : Schweigen ist Gold .

Fmanzminsster Dr . Rhrinboldt widmet dem aus dem Amte
geschiedenen Generaldirektor Roth herzliche Worte der Anerken¬
nung und betonte, daß sein Nachfolger Staatsrat Schulz als tüch¬
tiger Beamter die beschrittenen Bahnen weiter verfolgen werde.
Was unsere Finanzen anbelangt , so kann die Reichsieitung die
Größe unseres Bedarfs noch nicht übersehen . Die Ansicht, ich sei
ein Gegner der Monopole, ist nicht cid^ ig ; ich befürworte die Mo¬
nopole . Eine Reichseinkommensteuer habe ich immer bekämpft
und muß das auch künftig tun. Eine dauernde Inanspruchnahme
der Vermögens- und Einkommensteuer durch das Reich kann für
uns nicht annehmbar sein , weil diese beiden Steuern das Funda¬
ment des EinzelstaateS find . In dieser Anschauung herrscht völ¬
lige Uebereinstimmung mit allen anderen Bundesstaaten. Daß
wir für die schärfste Heraiziehung der Krtegsgewinne alles tun
werden» kann ich Sie verfichern . Die,Frage der ReichsessenSah -
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neu -ft früher schon besprochen worden. Wir sind nicht ganz ab¬
lehnend ; dagegen wolle Bayern und Preußen noch nichts davon
wissen . Auf eins Vereinheitlichung des Betriebes wecke ich jeder¬
zeit hinarbeiten ; soll jedoch etwas erreicht werden , so müssen die
Staaten Zusammengehen.

Was unsere badischen Finanzen angeht, so kann ich
sagen , daß auch heute der Stand ein guter und sicherer ist . Das
Wort „heute" mutz ich dabei unterstreichen, denn was noch kommt,
wissen wir nicht. Zwischen Staatswirtschaft und Stadtwirsschaft ist
ein großer ltnterschied und unseren Finanzen kommt es zugute ,
daß >oir uns dem Schuldenmachen ziemlich ferne hielten . Unsere
Aufwendungen für . KriegScmsgaben belaufen sich auf 5K Mil¬
lionen. Dazu kommen noch die Ausgaben für Teuerungszulagen
die jetzt 10K Millionen betragen und sich 1918 auf 12 Millionen
beziffern werden. Dazu kommen noch dre Aufwendungen für die
Eisenbahnangestellten, die noch höhere sind . Alle Anzeichen deuten
darauf hin, daß diese Sunimen noch wesentlich überschritten Wer¬
der:. Tie Verzinsung der im Interesse der Gemeinden aufgenom¬
menen Schulden belief sich im Jahre 1916 auf 3 Millionen, im
Jahre 1917 auf 4,4 Millionen . Diese Ausgaben kommen aus¬
schließlich den Gemeinden zugute. Was mich für die Zukunft mit
Sorge erfüllt , ist weniger die Furcht, daß das Reich seine Schul¬
den an uns riicht zurückbezahlt— sie betragen heute 145 Millionen
Mark , nachden : erst jüngst 9 Millionen zurücküezählt worden sind,
sondern das Anwachsen der Ausgaben auf personellem Gebiet ,

Tie Berhättnlffe zwingen uns zum Ausbau der direkte»
Steuer . Wir müssen dann auch dafür sorgen , daß unsere werben
den Anlagen auch wirklich werbende Anlagen werden, daß unsere
Eisenbahnen und das Murgwerk etwas abwerfen und so günstig
stehen, wie das unsere Eisenbckhne vor dem Kriege waren. Das
wichtigste ist die Sparsamkeit in der Verwaltung. Ich hoffe, dem
nächsten Landtag Vorschläge über die Vereinfachung der Staats¬
verwaltung vorlegen zu können . Die Staatsbeamter müssen wir
so bezahlen , daß sic auskömmlich leben können . Ter Abg. Schafe :
hat bemängelt , daß deu: Steuerkommissär die Sparkassenbücher
vorgelcgt werden mußten . Das ist wohl nur -in einzelnen Fällen
geschehen, wo man die Richtigkeit der Angaben bezweifelte . Die
Veranlagungseinrichtungen arbeiten bei uns vorzüglich. Man
mutz aber soweit kommen , daß überall der gleiche Apparat gehcmd
habt wird. In seinen Schlußworten widersprach der Finanzminister
den Ausführungen des Abg. Geck, daß den Arbeitern das Be
schwerderecht verweigert werde?

Justizminister Dr . Düringer bemerkt , daß er heute über deu
Fall Kruse und die darüber vorgebrachten Beschwerden des Wg ,
Geck noch keine Auskunft geben könne, daß er aber bei Behairdlmig
des Budgets der Justizverwaltung auf diese Angelegenheit zurüä -
komuien werde.

Sodann wird kurz nach 1 Uhr die Sitzung abgebrochen und
die Weiteröeratang auf Donnerstag vormittag 9 Uhr vertagt . Am
die Tagesordnung wird noch außer der Besprechung politischer Fra¬
gen die Beratung des Budgets des Ministeriums des Kultur und
Unterrichts gestellt.

Dre Zusammensetzung der Zweite :: Kammer .
Nach dem neuen Verzeichnis gehören der Zweiten Kammer

des Landtags 73 Mitglieder an , inzwischen ist der Abg. Dr . Zehn¬
ter infolge seiner Ernenirung zun : Oberlandesgerichtspräsidenteu
ausgeschiedcn , sodatz die Zweite Kammer zur Zeit tn:r 72 Mit¬
glieder lunfaßt . Davon gehören 29 ( jetzt 28 ) Aügeopduete zu :
Fraktion des Zentrums , 20 zur nationallrberalen. 12 zur sozial¬
demokratischen , 6 zur fortschrittlichen Volksparteilichen Fraktion , 5
gehöre : : zur Rechtsstehenden Vereinigung, einer ist unabhängiger
-Sozialdemokrat. Den Berufen nach sind in der Zweiten Kammer
vertreten -: 11 Bürgermeister von Landgemeinden (5 Zentr. , 4
RechtSst. Vg .. 2 natl . ) , 5 Rechtsanwälte '

(3 Fortschr . Vp. _ Zentr.
1 Soz .) , 5 GewerkschafiS - urtb Parteisekretäre (8 Zentr,, 2 Soz.) ,
5 Fabrikanten, und Direktoren (3 natl. , 1 Zentr ., 1 F . P .) , 4
Bürgermeister kl. und mittlerer Städte ( sämtl. natl . ) , 4 katholische
Geistliche ( 4 Zentr .) , 3 richterliche Beamte ( 2 Zentr ., 1 natl.) , 3
Kaufleute (2 natl ., 1 F . V .) , 3 Landwirte ( 1 natl . , 1 Zentr. , 1
Soz . ) , 2 Gutsbesitzer ( beide Zentr . ) , 2 Direktoren höherer Lehr¬
anstalten ( beide natl .) , 2 Aerzte ( beide natl .) , 2 Professoren a»
höheren Lehranstalten ( 1 Zentr ., 1 F . V .) , 2 Buckdruckereibesiher
( 1 natl ., 1 Unabhängiger Soz. ) , 2 Druckereiangestellte ( 1 Zentr .,
1 Soz. ) , 2 mittlere Beamte (2 Zentr . ) , 2 Wirte ( Soz .) , 2 Hand¬
werker ( 1 Zentr . , 1 Soz . ) , ferner je 1 Oberbürgermeister (natl.) ,
Rasschreiber ( Zentr .) , Stadtschulrat (natl . ) , Bierbrauer (Zentr.)
Tierarzt (Zentr . ) , Krankenkassenbeamter (Soz .) , 1 Redakteur
(Soz ) , 1 Lehrer (Zentr . ) , 1 Geschäftsführer (Soz . ) , 1 Arbeiter
(Soz .) .

Baden .
Bühl, 16 . Jan . Der Privatier Ludwig Rapp hat zu Wob!

tätigkeitszwecken 12000 Mk. hinterlassen. Davon sollen 6000 Ml.
für den hiesigen Armen - und Waisen-Fonds, 3000 Mk. für Unter¬
stützung armer Erstkommunikanten von hier, 2000 Mk. zum gleichen
Zweck für Kappelrodeck verwendet werden

Durbach, 15. Jan . Die „Offenburger Zeitubng" berichtet :
Eine Straßburger Gesellschaft fuhr im Schlitten von hier ab und
kehrte in Willstätt nochmals ein, um sich innerlich und äußerlich
zu wärmen . „Wollen wir nicht die Wärmeflasche aus dem Schlit¬
ten lieber mit hereinnehmen ? " fragte mit verschämtem Lächeln
eine Dame „die kann bleiben, wo sie ist, sie steht ja sicher, und kalt
ist sie ja -doch, aber wir haben warme Füße"

, war die Antwort .
Wie erstaunten aber die Gäste, als nach -dem Wicderbcsteigen des
Schlittens der Flasche eine sehr wohlige Wärme entströmte .
Schmunzelrtd bekannte 'die mütterlich 'besorgte Wirtin, sie habe die
käste Wärmflasche ausgeleert und mit heißem Wasser gefüllt , das
werde den Herschaften sicher gefallen. Aber o weh ! Die fürsorg-
stche Frau bekam kein Dankcswort. „Waas haben sie gemacht?
Ausgeleert ? Das gute Kirschwasser , das wir uns aus Durbach
mitgebracht hatten !" Und mit sangen Gesickstern fuhr die Gesell¬
schaft dem Rheine zu.

Lehen bei Freiburg 16 .Jan . Gestern wurden hier einem
Fuhrmann , der vom Karserstuhl kam, von der Gendarmerie ein
Sack mit 60 Pfund Mehl , 2 Laibe Brot und 2 Kaffeekuchen abgc-
nommeu. Die Gegenstände sollten in eine Wirsschaft in Freiburg
kommen .

Mannheim» 15. Jan . Der städtische Arbeiter Fr . Nster von
Welldorf stürzte so unglücklich, daß er schwere Verletzungen erlist
und ihnen erlag.

Belohnung für das Ergressen feindlicher Flieger. Das Mini¬
sterium des Innern hat eine Bekanntmachung erlassen, wonack
für das Ergreifen der Insassen feindlicher Flugzeuge eine Beloh¬
nung bis zum Betrage von 1000 Mk. ausgesetzt wird. Es soll
hierdurch di« Bevölkeung zur schärfsten Aufmerksamkeit auf solche
Flugzeuge angespornt werden, um den Versuchen unserer Feinde
zu begegnen , in dieser Weise Spione auSzusetzen.

»
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flus der Stadt -
* Karlsruhe , 17. Januar .

Tie BaterlandsMrter in Karlßnchc .
* Die „Bad . Landeszeituirg "

, welche zugleich offi¬
zielles Organ der Deutschen Vaterlandspartei zu
s°in scheint, weiß in ihrer gestrigen Mittagsausgabe zu meiden ,
daß die genannte Partei am 23 . d . Dt . eine Feier der Reichs -
zründung veranstaltet . Wir hätten von der Lache tveiter keine
Notiz genommen, wenn nicht 0^1̂ 011: 0 ; bara«f hingewiesen
wäre, daß bei der Feier auch der Mädchenchor der
Volksschulen mitwirten würde.

Wir protestieren in aller Forin dagegen , für die Zwecke der
Vaterlandspartei auch die Schuljugend zu kommandieren .
Die Väter dieser Kinder werden in den allerwenigsten Fällen
mit den kriegsverlängernden Zielen der Vaterlandspartei ein¬
verstanden lein . Die große Mehrheit des deutschen Volkes will
von der Fortführung des Krieges zu Eroberungszwecken nichts
wissen , da ein solcher Eroberungsfricden, selbst wenn er mit
unzähligen weiteren Opfern air Gut und Blut zu erringen
wäre, notwendigerweise weitere Kriege im Gefolge haben
würde , denn kein Volk läßt sich auf die Dauer unterjochen
durch die Faust des Siegers.

Man komme uns nicht nrit den: Einwand, daß es anr
Schlüsse der Voranzeige schämig heißt : Die Feier ist nicht nur
auf die Deutsche Vaterlandsparter berechnet, son¬
dern alle Männer und Frauen sind herzlichst eingeladen ,
die sich mit uns in den Dienst der höchsten vaterländischen
Ziele stellen und einen st a r k e n deutschen Frieden er¬
streben . Es ist klar, daß die angebliche Reichsgründungsfeier
nur den Deckmantel für den vaterlandsparteilichen Klarnau
abgeben soll , bei dem zweifellos der Kaiser, Hindenburg, Tir-
pitz oder andere irrt Sinne der Vaterlandspartei antelegcaphiert
werden , um den

'
Anschein zu erwecken, als ob das gesamte

deutsche Volk unter die Kriegshetzer gegangen sei . Dafür be¬
danken wir uns höflichst. _

Arbeiter -Jugend . Heute abend 8 Uhr im Lokal „Gambri -
nushalle" Bortrag von Gen . Rückert über „Meine Ein¬
drücke von meiner Westfrontreise ".

Unfall der Albtalbalm. (Telefon.) Der orkanartige Sturm
entwurzelte gestern nachnnttag 3 Uhr in der Ettlinger Allee , etwa
in der Mitte zwischen Babnhof Beiertheim und Haltestelle Klein-
Rüppurr , einen schweren Pappelbaum, der quer auf das Gleise
geworfen wurde. Es entstand eine mehrstündige Betriebsstörung,
da die elekrische Fahrleitung auf größere Länge heruntergeriflen
wurde und Dampfbetrieb zur Hilfe herangezogen werden mußte.
Sin nach Ettlingen fahrender Motorwagen konnte dank der Gei¬
stesgegenwart des Wagenführers unmittelbar vor dem umgestürz-
teu Baum zum Halten gebracht werden , sodaß ein Unglück ver¬
hütet- wurde.

Die elektrischen Leitungen und Masten wurden auf etwa 400
Meter derart zerstört, daß ein Befahren der Teilstrecke Karlsruhe-
Reichsstraße-Klein-Rüppurr vorausichtlich erst morgen Freitag

Donnerstag , den l7. Januar 1918.
wieder möglich sein wird. Alle Züge der Albtalbahn enden und
beginnen 'bis dahin am Haltepunkt Klem-Rüppurr.

Musterung österreichisch-ungarischer Landsturmpflichtiger. Die
Musterung der im Jahre 1000 geborenen österreichisch- ungarischen
Landsturmpflichtigen wird vorarissichtlich iin Februar stattfinden.
Die Musterungspflichtigen l)aben sich bei den zuständigen Konsu¬
laten zu melden.

Telegramm - und Eilbestellung in Karlsruhe ( Baden ) . Tie
Telegramm - und Eilbestellung beginnt beim Telegraphenamt sowie
den Postämtern 1 und 2 in Karlsruhe (Baden) Ivährcnd des Win¬
terhalbjahres um 7 Uhr vormittags und endet um 9 Uhr abends.

stiid . Konzecthaus. In der Aufführung von „Polenblut" am
Freitag , den 18., singt Frau Müller -Reichel vom König !. Theater
in Wiesbaden die Helena.

Sturmschäden. Im Rheinhafen hier hat der Sturm die Ver¬
ladebrücke einer Speditionsfirma , trotzdem der Krahnenführer die
Brücke elektrisch bremste , gegen die beiden Prellböcke gestoßen und
sodann aus der Sicherung geworfen . Der Firma ist dadurch ein
Schaden in Höhe von etwa 50 000 Mk. entstanden. Im Stadtteil
Daxlanden warf der Sturm das Kiesdach eines Stall - und Re¬
misengebäudes, welches eine Länge von 22 Meter und eine Breite
von 6 Meter hat , vollständig vom Gebäude herunter , wodurch dem
Eigentüiner ein Schaden von etwa 3000 Mk . entstanden ist.

Unfall . Beim Reinigen eines Wafferfiebes stellte ein Bahn¬
arbeiter den gußeisernen Schacbtdeckel in die Höhe . Der Teckel
ivurde durch einen Windstoß zugeworfen und fiel dein Arbeiter auf
den Kopf ; er erlitt so schwere Kopfverletzungen , daß er mittelst
Sanitätsautos ins neue St . Mnzentiushaus verbracht werden
mutzte , _

Letzte Nachrichten.
Deutscher Abendbericht .

WTB. Berlin , 16. Jan., abends . (Amtlich .) Am West¬
hange des Monte Pertica scheiterten gestern nachmittag mchr-
fache Angriffe der Italiener. Bon den anderen Kriegsschmi-
plätzen nichts neues.

Vrest-Lttowsk.
Brrsi - Lit 0 wsk , 16 Jan . (WTB . Nicht amtlich.)

Im Laufe des gestrigen Vormittags versammelten sich die De¬
legierten der vier verbündeten Mächte zu einer internen
vertraulichen Besprechung . Staatssekretär von
.Kühlmann gab in längerer Rede Auskunft über den
Stand der von der russischen Vertretung in den letzten Tagen
geführten Verhandlungen mit zur Regelung der politischen
uird territorialen Fragen . Tie Vorsitzenden der verbündeten
Vertretungen br"chten dem Staatssekretär v . Kühlmann ein-
inütig ihren Dank nnd ihre volle Zustimmung zum Ausdruck.
Eine vertrauliche Besprechung des Grafen Czernin mit
dem ukrainischen Delegierten , an welcher auch die
deutsche Delegation teilnahm , führte zur Herstellung eines
prinzipiellen Einvernehmens über tue das
künftige politische Verhältnis zwischen den Mittelmächten
und der Ukraine betreffenden Fragen . Für morgen ist eine

Danksagung .
Ali Spenden für die Sammlung zugunsten des Roten Halb-

nionÄs sind weiter eingegangen:
Postsekr . W . Funk 5 M , Dr . H . Breidt 3 Jt , G . Kratt , Baden-

Baden 1 M, Strücker, W . G . 23 M, Samskags -Skatgesellschfat Hotel
National 20 <M, Bolz 5 M , Rentner Frdr . Bock 30 Jl , Bad. Presse
von Ungenannt 8 Jl , Privatin . Neck 10 M, Mütsch 2 M, Aktien¬
gesellschaft Badenia 10 Jl .

Wir danken für diese Gaben und bitten um weitere Zuwen¬
dungen . . 2291

Karlruhc, den 13. Januar . 1918 .
Der Ortsausschuß für die Haupt- und Residenzstadt Karlsruhe .

Das LchiaimMad
im städk. Dierordtbad ist ab Freitag ,

den 18. d. m .
«viedev geöffnet.

2290 Städt . Vadverwalkung .

Gesucht eine größere Anzahl fleißiger ,
sauberer

5 ranen » . Mich »
Zu melden beim Portier 2233

Bit. LelmMeWrill Lauir L. Ster» & Co.
vannwaldallee 1.

Für unsere Marmeladefabrik suchen wir zum sofortigen
Eintritt

jüngere Burschen
l»nd

Mädchen
Arbeitsbuch und Lnittungskarte mitbringe » .

öefellfcbaft Situier
2129 in Karlsruhr - Grüuwlnkes .

. jr . werden rasch und billig angefertigt in der
Bulbdruckerei deS „ BolkSfrennd ".

Anträge auf Versicherung gegen

Fliegerschäden
an Gebäuden , Mobiliar , Waren
und dergleichen nimmt entgegen

die Generalagentur der
Badischen Feuerversicherungs-Bank
Karlstraße Nr. 84 . Fernsprecher 332.

Agentur H . Schöffler,
Luisenstraße Nr. 52. 2289 !

Papier .

Wir kaufen jede Menge altes Papier, Zeitungen , Brief-
schäften . Bücher, Papieraüfälle aller Art. Das Papier
wird nicht weiterverkauft , sondern direkt der Verarbeitung
zu neuem Papier zugeführt . Größere Mengen von 250 kg
an werden abgeholt , kleine Mengen bitten wir in der
Fabrik, Waldftraste 38 , abzuliefern . 2203

Gaskoks
= Stück- und Nutzkoks =

berechnen wir vom 15. Ianunr d. I . ab
bis auf weiteres °*«

den3khtnerM40M.nbWkrh
Karlsruhe , den 14. Januar 1918 .

SM . Gas-, Wasser - and ElekttizMs -Am

Seite 4.
Fortsetzung dieser Besprechungen anüeraumt. Es sollen daun
auch wirtschaftliche Fragen erörtert werden .

Berlin, 17. Jan . In einem Artikel „Tie Erklärung
in Brest '

- Lit 0 wsf " sagt die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" : Die Antwort des Vierbundes , die die Unterlagen
kür die letzten Verhandlungen in Brest-Litowsk bilden, bv.
deutet sicherlich einen ausgiebigen Schritt zur Klärung und
damit zur Verständigung . Wenigstens ist die letztere Fol.
germng berechtigt , wenn und solange beide Teile ihre Auf.
gäbe darin erblicken Herr Trotzt!) hat auch in seiner Ant-
Ivort anerkannt, daß die Antwort der Mittelmächte jeden-
falls die formellen Schwierigkeiten beseitigt. Darauf be-
schränkt sich aber ihre Wirkung keinesfalls . Vielmehr er-
streben sie vor allem eine Klärung dahin, daß die Mittel¬
mächte den Weg zur Verständigung in einem .Kompromiß
sehen , das mit den Tatsachen, wie sie der Krieg geschaffen
hat , rechnet . In den vier Punkten , worin diese Tatsachen
zusammengezogen wurden, sehen die Mittelmächte eine Um
tcrlage , die ein Kompromiß noch möglich erscheinen läßt.
Offenbar wird damit der Gegensatz , der noch zwischen den
beiden Parteien besteht , verringert , und vor allem der Weg
gefunden, auf dem er überwunden werden kann . Der Gegen¬
satz wird vertieft dadurch , daß die russischen Forderungen
sich ans dem Boden der Theorie bewegen , während die deut¬
schen Vorlagen Tatsachen zur Unterlage haben und gerade
darin eröffnet sich auch die Möglichkeit seiner Ueberwindung,
Wenden auch die russischen Vertreter ihre Verständigungs -
absichten von der Theorie wieder zur Praxis und stellen sie
sich damit auf den Boden der Tatsachen, so ist die Brücke ge-
funden, auf der beide Teile zusammenkommen werden. Diese
Klärung ist ein wesentlicher Fortschritt, wenn auch die andere
Seite die Verständigung wirklich sucht.

Eröffnung des schwedischen Reichstages.
WTB. Stockholm , 16. Jan. (Nicht amtlich .) Der König

hat heute den Reichstag mst einer Thronrede eröffnet , in wel¬
cher er die Bemühungen um die Ausrechterhaltung der Neutra-
lität, sowie die Uebergangswirtschaft nach dem Kriege und Las
Zusammenwirken der skandinavischen Staaten besprach , das
selbständig gewordene Finnland begrüßte und die Hoffnung auf
eine befriedigende Lösung der Aalandsfrage aussprach.

Entgleisung eines Urlmcherzuges .
Saarbrücken , 16. Jan. (WTB. Amtlich .) Der Urlam

berzug 243 ist heute uwrgen bei Kirn infolge Damm -
r u t s ch e s e n t g l e i st. Ataschine, Packwagen und zwei Per¬
sonen sind abgestürzt , es gab Tote und Verletzte . Nähere
Feststellungen über deren Zahl liegen noch nicht vor.

Briefkasten der Redaktion .
No. 100. Es hätte keinen Zweck gegen den eingesandten

Feldpostbrief '
polemisieren zu wollen , schon der Raummangel

verbietet dies .
Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kadel;

für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen,
straße 24.

ilrrbiinii der Fabrikarbeiter
Zahlstelle Karlsruhe und Umgebung.

Diejenigen frauen
unserer zum Heere eingezogenen Mitglieder , welche ihre dies«
malige Weihnachtsgabe noch nicht erhoben haben, können diese
noch bis zum Sonntag den 3 . Februar im Büro der Zahl¬
stelle, Karlsruhe -Mühlburg , Backstraße 38,1 . Stock links , erhebe».
Die Auszahlung erfolgt je Sonntags vormittags von Ali bis
12 Uhr . Um Jrrtümer zu vermeiden , ist der gemeindlich«
UnterstützungSanSweis . welcher zur Erhebung der Reichsunter-
stützung nötig ist, vorzuzeigen . Wird auch für dritte erhoben , ist
Vollmacht von diesen nötig . Schluß : Sonntag , 3 . Februar .

2288 Der Bevollmächtigte .

Sondsochen in in
ftibt. BMschnl«.

1 . Gartenstrastschnle , Bis¬
marckstraße8. 1 Regenschirm.

2 . Gutenbergschnle (Knaben¬
abteilung ) , Kaiievallee 8.
11 Mützen. 4 Hüte, 2 Um¬
hänge. 3 Schirme .

3. Nebeninsschule (Mädchen¬
abteilung ), Schützenftraße 33.
3 Umhänge , 2 Jacken, Hand¬
schuh«. 2294

Obige Fundgegenstände können
von ihren Eigentümern in der
Zeit vom 17. Januar bis 6. Feb¬
ruar in den betr . Schulen ab¬
geholt werden .

Volksschulrektorat .

DanielsKonfaktlonshaus
Wilhelmstr . » 4 , 1 Treppe.

Crep de cbine
und Seide mit kleinen

Fehlern . 2292
— sehr preiswert. —

SM . Hoftheoler
sucht

Mssschreim.
Meldungen an Maschinerie -

Inspektor Lindner . 2295

JlertrüHcriifiir
empfiehlt

BnWlß. BolWennd
Luisenstraste 24 .

Frisch eingrtroffe«

frisch gewässerte

SlotWe
MMMMIWWflMWMIWM

£
Pfund 1 . 80

ft m . b . H.

Einigemauen
und Mchen

Können m meine Fla
schere! eintreten.

Quittungskarte ist mit
zubringen
BrauereiIr. HoMer.
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